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Hinweise 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weibli-
cher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für beiderlei 
Geschlechter. 

In der vorliegenden Ausarbeitung wird das Wort „Stadtteil“ nicht im formalen Sinne eines statistisch 
und politisch abgegrenzten Bereichs verwendet, sondern als subjektiv erlebten Stadtraum genutzt 
(subjektiv-räumliche Abgrenzung). 

Das Städtebauförderungsprogramm „Soziale Stadt“ wurde Anfang 2020 in das Programm “Sozialer 
Zusammenhalt“ überführt.  Aufgrund des Bearbeitungsstandes des vorliegenden Konzepts zu die-
sem Zeitpunkt wird weiterhin der Begriff „Soziale Stadt“ verwendet.
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ZUSAMMENFASSUNG 

 

Die Stadt Limburg a. d. Lahn liegt im mittelhes-
sischen Regierungsbezirk Gießen und fungiert 
als Kreisstadt des Landkreises Limburg-Weil-
burg. In der Kreisstadt lebten 2019 rund 35.500 
Menschen. Sie grenzt im Westen an das Bun-
desland Rheinland-Pfalz und liegt zwischen 
Taunus und Westerwald.  

Die Stadt ist durch zwei Anschlussstellen an 
die A 3 und Bundesstraßen, einen ICE-Halt und 
einen Regionalbahnhof sehr gut angebunden 
und vernetzt. Aufgrund diverser räumlich be-
dingter Faktoren hat die Kreisstadt stark mit 
einer hohen Verkehrsbelastung und Luftschad-
stoffbelastung zu kämpfen. 

Am 16. November 2017 wurde die Stadt Lim-
burg mit dem Gebiet „Südstadt Limburg“ in das 
Städtebauförderungsprogramm „Soziale Stadt 
in Hessen“ aufgenommen. Das Programm, 
welches heute „Sozialer Zusammenhalt“ heißt, 
unterstützt bauliche und soziale Maßnahmen, 
damit die Limburger Südstadt lebenswerter 
wird. 

Kurzcharakteristik des Gebiets „Limburg 
Südstadt“ 

Das Gebiet „Südstadt Limburg“ zählt zur Lim-
burger Kernstadt und ist mit ca. 198 ha ein 
vergleichsweise großes Areal. Es ist vorwie-
gend geprägt durch Wohnnutzung, ergänzt um 
Gemeinbedarfseinrichtungen und mischge-
nutzte Flächen zur Versorgung des Gebiets. 
Die Südstadt ist sowohl in baulicher als auch 
sozialer Hinsicht als sehr heterogen einzustu-
fen. Wichtig und wertvoll ist der Grünzug 

entlang des Großbachs, der die Südstadt von 
Nord nach Süd durchquert („Paradies“).   

Im Gebiet leben rund 9.000 Menschen, was ein 
Viertel der Limburger Bevölkerung ausmacht. 
Das Bevölkerungswachstum in den letzten 10 
Jahren stellt die Limburger Südstadt vor Aufga-
ben hinsichtlich des guten Zusammenlebens 
und der Integration von neuen Bewohnern in 
bestehende Strukturen. Diese Herausforde-
rung wird verstärkt durch die hinzukommenden 
Baufelder Blumenrod V und VI (geplant für rund 
1.600 bis 1.800 neue Bewohner). Hierbei wird 
es wichtig, nicht nur die Voraussetzungen für 
eine gute Nachbarschaft innerhalb der neuen 
Quartiere zu schaffen, sondern auch die Ver-
netzung zwischen „neuen“ und „alten“ 
Bewohnern der Limburger Südstadt zu fördern. 
Der Ausländeranteil im Stadtteil liegt mit 19,1 
% (Januar 2019) knapp über dem der Gesamt-
stadt mit 18,7 %. Nach Schätzungen der 
Akteure vor Ort liegt der tatsächliche Anteil an 
Personen mit Migrationshintergrund, die statis-
tisch nicht erfasst werden können, bei über 50 
%. Insbesondere Aussiedler und Spät-Aussied-
ler leben in der Südstadt. Vergleicht man die 
Altersstruktur der Gesamtstadt mit der des Ge-
biets, so zeigt sich, dass die Bevölkerung in der 
Südstadt älter ist. Die Alterung bringt verschie-
dene Herausforderungen hinsichtlich der 
Bestandsqualifizierung mit sich. Mehrere 
Standorte der Lebenshilfe, (Über-)Alterung, 
Geflüchtete, Migranten und weitere vulnerable 
Bevölkerungsgruppen machen die Themen In-
tegration und Inklusion im Stadtteil besonders 
wichtig. 
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Im Gebiet bestehen heute spürbare Defizite im 
Bereich der sozialen Infrastrukturen und der 
nachbarschaftlichen Kontakte im Quartier. Es 
mangelt an nachbarschaftlichem Austausch, 
Begegnungsorten und sozialem Austausch. 
Erste Tendenzen zur räumlichen Segregation 
der Milieus zeichnen sich ab. Besondere Män-
gel weist das offene Angebot für Jugendliche 
im Quartier auf – es gibt keinen adäquaten, 
konfessionsungebundenen Jugendtreffpunkt 
und kaum frei zugängliche, geeignete Freizeit- 
und Sportmöglichkeiten. Parallel deckt das so-
ziale und soziokulturelle Angebot weder 
inhaltlich noch räumlich den Bedarf vor Ort. 
Dies gilt insbesondere für das Gemeindezent-
rum Blumenrod. Das Vorhandensein einer 
überdurchschnittlich großen Anzahl an Schulen 
(Grund-, Haupt- und Realschule, mehrere Be-
rufsschulen und Förderschulen) birgt immense 
Potenziale für den Stadtteil. 

Bislang gibt es in dem großen, heterogenen 
Gebiet kein Stadtteilzentrum, keinen Ort, an 
dem ganz unterschiedliche Menschen aufei-
nander treffen können und in Kontakt kommen 
können. Ein Quartiers-/Stadtteilmittelpunkt ist 
nicht auszumachen. 

Die Teilnehmer der Bürgerbeteiligung spiegel-
ten insgesamt eine grundlegende Zufriedenheit 
mit dem Wohnstandort Südstadt/Blumenrod 
zurück. Kleinräumige Bereiche hingegen wer-
den von der Bewohnerschaft und Akteuren vor 
Ort als problematische Nachbarschaften mit 
entsprechenden sozialen Konflikten wahrge-
nommen.  

Der Grünzug „Paradies“ hat ein immensens 
Potenzial, das heute sowohl funktional als auch 
gestalterisch und ökologisch nur teilweise ge-
nutzt wird. Viele der öffentlichen Grün- und 
Freiräume haben Erneuerungs- und Gestal-
tungsbedarf, um ihrer Funktion als einladender, 

unverbindlicher Begegnungs- und Kommunika-
tionsort nachzukommen. Zudem gibt es in der 
Limburger Südstadt zahlreiche Spielflächen, 
die dringend erneuerungsbedürftig sind, deren 
Gestaltung nicht mehr den heutigen Anforde-
rungen entspricht oder die Potenziale für 
attraktive Spiel- und Begegnungsflächen bie-
ten. 

Die derzeit hohe Verkehrs- und Emissionsbe-
lastung mehrerer Straßen, die Parkraum-
konflikte u.a. aufgrund der zahlreichen Schulen 
im Gebiet, die bislang mangelhafte Infrastruktur 
für den Radverkehr, Sicherheitsdefizite für 
Fußgänger sowie die verbesserungswürdige 
Anbindung des Gebiets an die Innenstadt sind 
einige der Themen, die mit dem Ziel einer zu-
kunftsfähigen Mobilität im Fördergebiet 
bearbeitet werden müssen. Mit Hinblick auf die 
Alterung der Bevölkerung und der Inklusion 
mobilitätseingeschränkter Personen bildet der 
Ausbau der Barrierefreiheit einen wichtigen 
Baustein der Stadtteilentwicklung. 

 

Leitbild 

Das im ISEK formulierte Leitbild charakterisiert 
den anzustrebenden zukünftigen Zustand für 
die Limburger Südstadt und beschreibt einen 
Soll-Zustand, der durch die Umsetzung vielfäl-
tiger baulicher und sozialer Maßnahmen 
erreicht werden kann und soll. 

Die Südstadt ist lebendig, aktiv und nach-
barschaftlich, sie vernetzt und integriert. 

Die Südstadt bietet Räume zur Begegnung 
und ein buntes soziales und kulturelles An-
gebot. 

Die Südstadt bietet attraktive Grün- und 
Freiräume für alle. 
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Die Südstadt ist in Bewegung. 

Die Südstadt ist durch konfliktfreie, sichere 
und nachhaltige Mobilität geprägt. 

 

Maßnahmen in den Handlungsfeldern 

Im Folgenden werden die wichtigsten Maßnah-
men im Rahmen der Sozialen Stadt dargestellt 
und mit den Zielen der jeweiligen Handlungs-
felder verknüpft. Die Entwicklungsabsichten 
werden zusammengefasst und das Ineinander-
greifen der erarbeiteten Maßnahmen 
beschrieben. 

 

❖ Handlungsfeld Soziale Infrastruktur, 
Bildung, Kultur und Nachbarschaften 

Soziale Infrastrukturen schaffen die Möglich-
keiten und Bedingungen dafür, Teilhabe- und 
Verwirklichungschancen von Menschen zu er-
öffnen. Speziell Bildung, Gesundheit und 
soziale Kontakte sind hierbei die Grundlage. 
Das Handlungsfeld tritt an, die Qualität der so-
zialen Einrichtungen und Angebote in der 
Südstadt zu optimieren. 

Sanierungs- und Erneuerungsbedarfe sowie 
ein nicht mehr bedarfsgerechtes und zeitgemä-
ßes Angebot erfordern eine Neuausrichtung 
sowie die inhaltliche und bauliche Ausweitung 
der sozialen Angebote. Dies betrifft vor allem 
das Jugendzentrum samt Jugendpark, das 
Blumenröder Gemeindezentrum, Bildungs-
einrichtungen sowie ein bislang noch nicht 
vorhandenes Stadtteilzentrums. 

Es braucht Orte im Quartier, an denen die 
Nachbarschaft gestärkt werden kann, Bildung 
für Jung und Alt im Vordergrund steht, sozio-
kulturelle und niedrigschwellige Angebote 
verortet werden und Begegnungen stattfinden 
können. 

Vertieft bearbeitet wird zudem die Schaffung 
von Räumen und Angeboten für einzelne Ziel-
gruppen, die in den jeweiligen Lebenslagen 
die Bewohner unterstützen. Es gilt insbeson-
dere für Kinder und Jugendliche ein adäquates 
freizeitpädagogisches Angebot zu schaffen. 

 

❖ Handlungsfeld Aktivierung, Beteiligung 
und Steuerung 

Im Handlungsfeld Aktivierung, Beteiligung und 
Steuerung liegt der Schwerpunkt auf Maßnah-
men zur Verbesserung des Zusammen-
lebens im Fördergebiet. Viele Bewohner leben 
aktuell eher nebeneinander anstatt miteinan-
der. Es gibt nur wenige Kontakte über das 
direkte Wohnumfeld hinaus und wenig Identifi-
kation mit dem Viertel. Seitens der Bewohner 
ist ein stärkerer Austausch gewünscht. An den 
bereits vorhandenen Ansatzpunkten sozialer 
Initiativen, die in der Vergangenheit initiiert wur-
den, wird angeknüpft. 

Die Maßnahmen des Handlungsfeldes zielen 
daher auf die Förderung der Vernetzung und 
des nachbarschaftlichen Austausches sowie 
auf konkrete Hilfs- und Beratungsangebote. 
Niedrigschwellige Angebote zum gemeinsa-
men Arbeiten sowie zum zwanglosen Kennen-
lernen und zur Freizeitgestaltung bringen die 
unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen ei-
nander näher. Von Bedeutung ist ferner die 
schulische, berufliche und außerschulische Bil-
dung. 

Besonders gefördert wird nicht nur die Vernet-
zungsarbeit der Bewohner untereinander, 
sondern auch die zwischen Verwaltung, Politik, 
Institutionen und sozialen Einrichtungen u.a. 
Eine zentrale Koordinationsfunktion für die viel-
fältigen Maßnahmen kommt dem Quartiers-
management zu, welches dementsprechend 



 

ZUSAMMENFASSUNG ISEK Südstadt Limburg 
 

XII   Rittmannsperger Architekten GmbH 

eine übergeordnete Bedeutung für die Umset-
zung der Maßnahmen in diesem sowie in 
anderen Handlungsfeldern besitzt. 

 

❖ Handlungsfeld Öffentlicher Freiraum 
und Begegnung 

Im Mittelpunkt des Handlungsfelds steht das 
Ziel, dass die öffentlichen Räume in der Süd-
stadt Chancen zur (unverbindlichen) Begeg-
nung und Erholung von Menschen, zur Förde-
rung des sozialen Miteinanders und zu sozialen 
und körperlichen Aktivitäten eröffnen.  

Es gilt, die Grün- und Freiflächen zeitgemäß 
und entsprechend der Bedarfe vor Ort zu ge-
stalten, ihre Stärken und Chancen heraus-
zuarbeiten und mit spezifischen Charakteristika 
und Nutzungen zu profilieren. Konkret betrifft 
dies u.a. den Grünzug Paradies und die Spiel- 
und Sportflächen im Gebiet – hier entstehen 
durch freiraumplanerische Maßnahmen Auf-
enthaltsqualitäten. Im direkten Wohnumfeld 
fördern Treffpunkte den sozialen Austausch, 
deren einladende Gestaltung zu einem quali-
tätsvollen Wohnumfeld beiträgt (Egenolf-
Anlage, Sitztreffs). Ökologische Kriterien wer-
den stets berücksichtigt. 

Zentrales Projekt neben der Aufwertung der 
bestehenden Frei- und Grünflächen ist die 
Schaffung von generationenübergreifenden 
Sportanlagen, die Möglichkeiten zu Bewe-
gung, Sport, Spiel und körperlichen Aktivitäten 
bieten. 

 

❖ Handlungsfeld Wohnen und 
Wohnumfeld 

Zentrale Zielsetzung im Handlungsfeld ist die 
städtebauliche Stabilisierung des Quartiers. 
(Städte-)Bauliche Entwicklungen werden aktiv 
begleitet und verträglich in die bestehenden 
Strukturen eingebunden. 

Das direkte Wohnumfeld prägt die Wohn- und 
Lebensqualität entscheidend. Im Rahmen des 
Handlungsfelds werden daher die Aufwertung 
der Wohnumfeldqualitäten (Geschosswoh-
nungsbau, Geflüchtetenunterkunft) mit Blick 
auf vulnerablen Bevölkerungsgruppen und 
Wohnraum, der besonderen Umweltbelastun-
gen ausgesetzt sind, vertieft betrachtet. 
Niedrigschwellige Begegnungsmöglichkeinen 
(Gemeinschafts-/Verfügungsräume) in der 
direkten Nachbarschaft fördern das soziale Mit-
einander und die Integration bzw. Inklusion. 
Damit kommt der Kooperation mit den meist 
privaten Eigentümern der Wohngebäude eine 
entscheidende Rolle zu. 

 

❖ Handlungsfeld Nachhaltige Mobilität 

Mit dem Masterplan Mobilität 2030 liegt für Lim-
burg ein richtungsweisendes Gesamtwerk für 
die Mobilitätsplanung mit dem Leitmotiv „Stär-
kung der Stadt- und Lebensqualität in Limburg 
– Für eine vielfältige, zukunftsorientierte und 
nachhaltige Mobilität“ vor, das Perspektiven für 
neue Formen der Mobilität aufzeigt. 

Den hohen Verkehrsbelastungen einzelner 
Straßen vorwiegend im Norden des Förderge-
biets muss überwiegend mittels gesamt-
städtischen bzw. überkommunalen Maßnah-
men entgegengewirkt werden. Die Reduktion 
der Umweltbelastungen verbessert die Um-
weltgerechtigkeit für die dort wohnende 
Bevölkerung und wirkt einer Verstärkung der 
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Trading-down-Tendenzen in kleinräumigen Be-
reichen entgegen. 

Analog sind für die Mehrbelastungen, die aus 
der Anbindung des Neubaugebiets resultieren 
werden, verträgliche Lösungsansätze zu fin-
den. Gleiches gilt für den Schulverkehr und 
die Organisation des ruhenden Verkehrs in 
der Umgebung der Berufsschulen und am Mei-
lenstein. Wichtiges Oberziel ist die Förderung 
nachhaltiger Mobilitätsformen. Vor diesem Hin-
tergrund wird angestrebt, bauliche Maßnahme 
zur Verbesserung der Infrastruktur für Fuß-
gänger und Radfahrer zu initiieren. 

 

 

 

 

Finanzierung und Steuerung  

Die 39 Maßnahmen, die im Rahmen des ISEK 
erarbeitet wurden, sind in Zeit- und Finanzie-
rungsübersichten zusammengestellt. Diese 
bezieht sich auf einen vorläufigen Durchfüh-
rungszeitraum des Förderprogramms „Soziale 
Stadt“ beginnend mit der Programmaufnahme 
2017 bis zum Jahr 2026 bzw. 2030 inklusive 
des Ausfinanzierungszeitraums. Die Übersicht 
berücksichtigt sämtliche – nach dem heutigen 
Erkenntnistand ersichtlichen – Maßnahmen 
aus dem Handlungskonzept sowie deren vo-
raussichtlicher Kostenrahmen. 

Mit der Aufnahme in das Programm Soziale 
Stadt kann die Stadt Limburg auf Basis des vor-
liegenden Konzepts jährlich Projektanträge für 
einzelne Maßnahmen zur Förderung einrei-
chen.  
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Stärken

Chancen

Schwächen

Risiken

umfangreiches Schulangebot
--> Limburgs Schulstandort

de�zitäres o�enes Angebot für Jugendliche 
und Kinder (räumlich und personell)

Lage zwischen Innenstadt
und Kulturlandschaft

Nahversorgung mit Gütern des 
täglichen Bedarfs gesichert

Emissionsbelastung und Barriere-
wirkung durch einzelne Straßen

hohe Durchgrünung und Nähe zum Landschaftsraum: 
positive Wirkungen auf Lebensqualität (Naherholung) 
und Klima

energetischer Sanierungsbedarf 
zahlreicher ö�. und priv. Gebäude

weiterhin steigender Anteil älterer und alter Menschen (+40 % an 
ü80-Jährigen bis 2030) bei gleichzeitig sinkenden Geburtenraten --> 
neue Anforderungen aufgrund veränderter Bevölkerungszusam-
mensetzung

beliebter Wohnstandort; 
funktionierende Nachbarschaften in 
den Einfamilienhausgebieten

Ressouce Grüngürtel „Paradies“ im Hinblick auf 
Klimaschutz und Klimaanpassung, Aufenthaltsqualitäten 
und Umweltgerechtigkeit

steigender Anteil an ausländischen Bewohnern  --> 
Integrationsaufgaben

Elektromobilität vereinfacht 
Nahmobilität 

Remanenze�ekte bei gleichzeitigem 
Wohnraumbedarf

Nachverdichtungspotenziale

Großbach kaum erlebbar; 
ökologische Funktion eingeschränkt

Mangel an Tre�punkten und einladenden 
Aufenthaltsräumen im Freiraum

fehlende Begegnungsmöglichkeiten und 
Orte des Austauschs; man kennt sich nicht

Verkehrskon�ikte aus dem Schulverkehr 
(überhöhte Geschwindigkeiten, Parkraum, 
Hol- und Bringverkehr)

erhöhte Verkehrs- und Emissionsbelastung 
durch Neubaugebiet

Zerschneidung und Emissionsbela-
stung durch geplante Südumgehung

keine Identität der „Südstadt“; 
kein Stadtteilzentrum

Ö�. Grün�ächen mit Erneuerungs-
und Gestaltungsbedarf

kleinräumig mangelhafte Wohnqualitäten; 
deutlicher Sanierungsbedarf einzelner Gebäude

vollständiges Bildungs- und 
Kulturangebot in der Innenstadt

De�zite Bahnhofsumfeld (Schienenquerung, 
Nutzungskon�ikte, Emissionsbelastung)

zahlreiche soziale Angebote und 
Einrichtungen

privates Engagement (z.B. Flüchtlingsarbeit, 
Vereine, soziale Angebote)

teilweise fehlender nachbarschaftlicher 
Austausch; mangelndes soziales 
Miteinander

einzelne Liegenschaften/Nachbarschaften 
mit Konzentration an sozialen Problemen

bewegte Topogra�e  
erschwert Nahmobilität

ÖPNV-Angebot in Randzeiten mangelhaft,
Kosten-Nutzen-Verhältnis verbesserungsfähig

zunehmende soziale und ökonomische 
Ungleichheit in der Bevölkerung

Rad- und Fußgängerinfrastruktur verbesserungs-
würdig (Netz, Sicherheit, Ausstattung)

aktuell gute Konjunktur (geringe 
Arbeitslosenzahlen)

kontinuierliches Bevölkerungs-
wachstum

kaum räumliche konzentrierte 
Überlagerungen von sozialen 
Problemlagen

Nähe zum Ballungsraum Rhein-Main
und Verkehrsanbindung dorthin

Pendlerstandort in die Ballungsräume

kleinräumige, blockbezogene 
Segregation innerhalb der SüdstadtReduktion des Wohnraumdrucks und 

Ergänzung von Infrastrukturen durch 
Entwicklung Blumenrod V und VI

verstärkte Abwanderung durch junge Erwachsene aus 
Bildungs- und Berufsgründen in die Ballungsräume

kaum Leerstand

mehrere Quartiere mit 
homogener Bebauungstypologie 
und guter Wohnqualität

Wohnstraßen fungieren als 
Kommunikations- und Begegnungsraum

Rittmannsperger Architekten 
GmbH
Ludwigshöhstraße 9
64285 Darmstadt
Fon (06151) 96800 Fax 968012a

Mangel an ö�entlich zugänglichen Sport- und 
Freizeit�ächen und De�zite bei Spiel�ächen

soziales und soziokulturelles 
Angebot deckt den Bedarf nicht 
(räumlich und inhaltlich)

präventive Gemeinwesen- 
und Stadtteilarbeit

Miteinander duch 
Begegnungsräume

Stigmatisierung als Problemviertel

innovative Angebote und Ansätze 
durch Digitalisierung, z.B. Mobilität

vergleichsweise hoher Grünanteil  
ermöglicht Förderung ökologischer 
Aufwertung

vereinzelt beginnende räumliche Segregation der Mileus

SWOT-Analyse der Limburger Südstadt
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5 LEITBILD 

Leitbilder bieten Orientierung und dienen der Steuerung von Entwicklungsprozessen. Sie formulieren 
übergeordnete Zielvorstellungen. Das hier formulierte Leitbild charakterisiert den anzustrebenden zu-
künftigen Zustand für die Limburger Südstadt und beschreibt einen Soll-Zustand, der durch die 
Umsetzung vielfältiger baulicher und sozialer Maßnahmen erreicht werden kann und soll. 

 

Die Südstadt ist lebendig, aktiv und nachbarschaftlich, sie vernetzt und integriert. 

Die Südstadt ist von lebendigen Nachbarschaften und sozialem Austausch gekennzeichnet. Soziales 
Miteinander, Inklusion und Vielfalt (Diversität) finden statt. Gemeinsam wird an der lebenswerten Ge-
staltung des Quartiers gearbeitet. 

 

Die Südstadt bietet Räume zur Begegnung und ein buntes soziales und kulturelles Angebot. 

Die sozialen Infrastrukturen stellen ein zielgruppenspezifisches, bedarfsgerechtes und zeitgemäßes 
Angebot bereit. Generationenübergreifenden Begegnungsräumlichkeiten laden zu Bildung, Kultur, 
nachbarschaftlichem Austausch, Freizeit und Veranstaltungen ein. Ergänzend gibt es zielgruppen-
spezifische Orte, die z.B. für Kinder und Jugendliche kontinuierliche Anlaufstellen bilden. 

 

Die Südstadt bietet attraktive Grün- und Freiräume für alle. 

Die öffentlichen Räume sind einladend und qualitativ hochwertig gestaltet. Sie sind offen für alle Ge-
nerationen und Bevölkerungsgruppen und bieten vielfältige Angebote. Das Paradies verbindet die 
Quartiere und eröffnet Raum für Kommunikation, Begegnung, Freizeit, Erholung und Naturerleben. 

 

Die Südstadt ist in Bewegung. 

In der Südstadt ist Raum für Aktivitäten, Sport und Spiel. Moderne Sport- und Spielflächen unterstüt-
zen die Integration, qualifizieren das Wohnumfeld und eröffnen Potenziale zur Begegnung mit 
anderen Bewohnern. Die Angebote laden Jung und Alt ein und verbinden verschiedene Kulturen. 

 

Die Südstadt ist durch konfliktfreie, sichere und nachhaltige Mobilität geprägt. 

Der Fuß- und Radverkehr kann auf ein sicheres, durchgängiges und attraktives Wegenetz zurück-
greifen. Die Anbindung mit dem öffentlichen Nahverkehr ist verbessert. Die Belastungen durch 
Emissionen sind zurückgegangen. Der fließende und ruhende Verkehr ist zukunftsweisend organi-
siert. 
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Das Gemeinschaftsprojekt Soziale Stadt Südstadt 

Dieses Leitbild kann durch das Gemeinschaftsprojekt Soziale Stadt Südstadt Realität werden. Das 
Gesamtprojekt Soziale Stadt setzt sich aus zahlreichen kleinen und großen Vorhaben und Aktivitäten 
zusammen. Die Soziale Stadt führt u.a. städtebauliche und hochbauliche Maßnahmen mit denen der 
Verkehrs- und Tiefbauplanung zusammen, bindet die Entwicklung von Grün- und Freiflächen ein, 
umfasst die Vorhaben und Aktivitäten des Amt für Soziales, fördert Integration, Kultur sowie Umwelt- 
und Naturschutz und steht im Austausch mit den sozialen Trägern und den Zuständigen für Sicherheit 
und Ordnung. Eben diese Bündelung ist das Projekt Soziale Stadt. Das gemeinsame und übergeord-
nete Ziel ist, die Limburger Südstadt lebenswerter zu gestalten. 

Das Förderprogramm „Soziale Stadt in Hessen“ unterstützt bei der Verwirklichung dieser Vision. Es 
wirkt als Katalysator der Stadtteilentwicklung, indem es nötige Investitionen in den sozialen und öf-
fentlichen Raum bündelt. Die tatsächliche Umsetzung der einzelnen Vorhaben und die Entscheidung 
darüber obliegt der Stadt Limburg. Die Soziale Stadt eröffnet Chancen, deren Aufgreifen und Nutzen 
zu einer nachhaltigen Stärkung und Aufwertung der Südstadt über die Programmlaufzeit hinaus füh-
ren. 
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6 HANDLUNGSFELDER UND ENTWICKLUNGSZIELE 

Aus den analysierten Stärken und Schwächen 
kristallisierten sich Handlungsansätze zur Sta-
bilisierung und Aufwertung der Limburger 
Südstadt heraus. Aus diesen Erkenntnissen 
wurden insgesamt 5 Handlungsfelder – also 
zentrale Themenbereiche des Projektes Sozi-
ale Stadt Südstadt – abgeleitet. Diese werden 
mit ihren Zielvorstellungen im Folgenden kurz 
umrissen.  

Trotz der Untergliederung in Handlungsfelder 
ist das wesentliche Merkmal des Stadterneue-
rungsprozesses „Soziale Stadt“ die 
Interdisziplinarität und das ressortübergrei-
fende Handeln. Die Unterteilung und 
Hinterlegung mit entsprechenden Zielen und 
Maßnahmen dient dazu, eine Übersichtlichkeit 
zu gewährleisten und eine Wirksamkeit der 
Programmumsetzung und Prüfung der Zieler-
reichung zu unterstützen. 

 

Handlungsfeld Soziale Infrastruktur, 
Bildung, Kultur und Nachbarschaften 

Soziale Infrastrukturen schaffen die Möglich-
keiten und Bedingungen dafür, Teilhabe- und 
Verwirklichungschancen von Menschen zu er-
öffnen. Speziell Bildung, Gesundheit und 
soziale Kontakte sind hierbei die Grundlage. 
Das Handlungsfeld tritt an, die Qualität der so-
zialen Einrichtungen und Angebote in der 
Südstadt zu optimieren. 

Sanierungs- und Erneuerungsbedarfe sowie 
ein nicht mehr bedarfsgerechtes und zeitgemä-
ßes Angebot erfordern eine Neuausrichtung 
sowie die inhaltliche und bauliche Ausweitung 
der sozialen Angebote. Dies betrifft vor allem 

das Jugendzentrum samt Jugendpark, das Blu-
menröder Gemeindezentrum, Bildungsein-
richtungen sowie ein bislang noch nicht vorhan-
denes Stadtteilzentrums. 

Es braucht Orte im Quartier, an denen die 
Nachbarschaft gestärkt werden kann, Bildung 
für Jung und Alt im Vordergrund steht, sozio-
kulturelle und niedrigschwellige Angebote 
verortet werden und Begegnungen stattfinden 
können. 

Vertieft bearbeitet wird zudem die Schaffung 
von Räumen und Angeboten für einzelne Ziel-
gruppen, die in den jeweiligen Lebenslagen die 
Bewohner unterstützen. Hierbei bildet Bildung 
eine essentielle Säule. Die Angebotsvielfalt ist 
zu sichern und bedarfsgerecht auszubauen. 

Ein gutes Freizeitangebot dient der Herstellung 
von Stadtteilöffentlichkeit und hat eine hohe 
Strahlkraft über das direkte Wohnquartier hin-
aus. Eine aktive Stadtteilkultur verankert Kultur 
und Kunst im Quartier, schafft Anlässe für eine 
stärkere Identifikation mit dem Gebiet und öff-
net neue Sichtweisen auf den Stadtteil. 

 

Das Handlungsfeld führt die allgemeinen Hand-
lungsbereiche der Sozialen Stadt „Soziale 
Infrastruktur, Bildung und nachbarschaftliches 
Zusammenleben“ und „Kultur, Freizeit und 
Sport“ zusammen und greift Aspekte der Um-
weltgerechtigkeit sowie Kriminalprävention auf. 
Das Querschnittsthema Integration und In-
klusion zieht sich durch alle Entwicklungs-
ziele. 
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Entwicklungsziele 

 Schaffung und Ausbau eines bedarfsge-
rechten und zielgruppenspezifischen 
Angebots besonders für Kinder, Jugendli-
che, Familien, Migranten/Flüchtlinge und 
Senioren 

 Modernisierung bzw. Errichtung öffentli-
cher Gebäude als Orte des Lebens und 
Lernens 

 Stärkung von sozialen und soziokulturel-
len Initiativen und der aktiven 
Freizeitgestaltung (Sport, Bewegung) 

 Schaffung eines Stadtteilzentrums bzw. 
Verortung eines zentralen Begeg-
nungsorts und Bildungsstätte 

 Förderung der persönlichen und körperli-
chen Entwicklung und Kompetenzen von 
Kindern und Jugendlichen 

 Kurzfristige Herstellung von Räumlichkei-
ten für Jugendliche und die Jugendarbeit 

 Schaffung von außerschulischen Bil-
dungs- und Betreuungsorten 

 Förderung des nachbarschaftlichen Mitei-
nanders 

 Förderung der Integration, der Demokratie 
und Begegnung von Kulturen 

 Entgegenwirken der beginnenden Segre-
gation 

 Aktivierung der Bewohnerschaft und Ein-
beziehung der Zielgruppen in die Projekte 
zur Steigerung der Identifikation 

 Ausbau der Vernetzung und Kooperatio-
nen zwischen Stadt Limburg und sozialen 
Trägern vor Ort bzw. der Träger unterei-
nander 

 Unterstützung privater sozialer Initiativen 
in Ergänzung zum kommunalen Angebot 

Handlungsfeld Aktivierung, Beteiligung 
und Steuerung 

Im Handlungsfeld Aktivierung, Beteiligung und 
Steuerung liegt der Schwerpunkt auf Maßnah-
men zur Verbesserung des Zusammenlebens 
im Fördergebiet. Viele Bewohner leben aktuell 
eher nebeneinander anstatt miteinander. Es 
gibt nur wenige Kontakte über das direkte Woh-
numfeld hinaus und keine Identifikation mit 
dem Viertel. Die Nachbarschaften werden eher 
anonym wahrgenommen. Seitens der Bewoh-
ner ist ein stärkerer Austausch gewünscht. Im 
Rahmen des Handlungsfeld wird der Schwer-
punkt darauf gelegt, einen entsprechenden 
Rahmen und Möglichkeiten zu schaffen. An 
den bereits vorhandenen Ansatzpunkten sozi-
aler Initiativen, die in der Vergangenheit initiiert 
wurden, wird angeknüpft. 

Die Maßnahmen des Handlungsfeldes zielen 
daher auf die Förderung der Vernetzung und 
des nachbarschaftlichen Austausches sowie 
auf konkrete Hilfs- und Beratungsangebote. 
Niedrigschwellige Angebote zum gemeinsa-
men Arbeiten sowie zum zwanglosen 
Kennenlernen und zur Freizeitgestaltung brin-
gen die unterschiedlichen Bevölkerungs-
gruppen einander näher. Zentrales Ziel ist die 
Aktivierung und Einbeziehung der Bewohner-
schaft. Dabei spielt Kommunikation sowohl 
nach außen gerichtet als auch innerhalb der 
Quartiere eine essentielle Rolle. 

Ein besonderes Augenmerk wird auf die weni-
gen kleinräumigen konfliktbehafteten Nachbar-
schaften und vulnerable Bevölkerungsgruppen 
(u.a. Kinder, Senioren und Hochbetagte, 
Flüchtlinge und Migranten, Menschen mit Be-
hinderung) gerichtet. 

Besonders gefördert wird nicht nur die Vernet-
zungsarbeit der Bewohner untereinander, 
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sondern auch die zwischen Verwaltung, Politik, 
Institutionen und sozialen Einrichtungen u.a. 
Eine zentrale Koordinationsfunktion für die viel-
fältigen Maßnahmen kommt dem 
Quartiersmanagement zu, welches dement-
sprechend eine übergeordnete Bedeutung für 
die Umsetzung der Maßnahmen in diesem so-
wie in anderen Handlungsfeldern besitzt. 

 

Das Handlungsfeld greift die allgemeinen 
Handlungsbereiche der Sozialen Stadt „Aktivie-
rung und Beteiligung“ und „Stadtteilimage und 
Öffentlichkeitsarbeit“ auf. 

 

Entwicklungsziele 

 Förderung der aktiven Teilhabe und des 
privaten Engagements der Bevölkerung 
und der Gewerbetreibenden als Akteure 
und Zielgruppe der Maßnahmen  

 Integration aller Bevölkerungsgruppen, 
insbesondere vulnerablen Bewohnern 

 Einbeziehung, Aktivierung und Vernetzung 
aller Bürger und Zielgruppen 

 Stärkung von Nachbarschaften und des 
Zusammengehörigkeitsgefühls 

 Förderung einer Identität als „Südstadt“ 
und Verbesserung der Identifikation der 
Bewohner mit dem Quartier 

 Verbesserung des Images der Südstadt 
bzw. von Blumenrod 

 Unterstützung und dauerhafte Veranke-
rung bestehender und neuer Netzwerke / 
Plattformen des Austauschs von Akteurs-
gruppen  

 Förderung von Demokratie, Gestaltung 
von Vielfalt und Bekämpfung von Extre-
mismus 

 Ganzheitliche Verbesserung des Wohn- 
und Lebensumfeld in der Südstadt 

 Soziale Stabilisierung des Stadtteils 

 Aktive Begleitung der Soziale Stadt 

 Nachhaltige Entwicklung der Maßnahmen 
unter den drei Säulen der sozialen, ökono-
mischen und ökologischen Abwägung  

 Sicherstellung eines transparenten Pro-
zesses der Stadtentwicklung im 
Programmgebiet  

 

 

Handlungsfeld Öffentlicher Freiraum 
und Begegnung 

Im Mittelpunkt des Handlungsfelds steht das 
Ziel, dass die öffentlichen Räume in der Süd-
stadt Chancen zur (unverbindlichen) Begeg-
nung und Erholung von Menschen, zur Förde-
rung des sozialen Miteinanders und zu sozialen 
und körperlichen Aktivitäten eröffnen.  

Bislang vermissen die Bewohner Räume und 
Gelegenheiten, sich im Quartier in einladenden 
Freiräumen aufzuhalten und dabei in einen so-
zialen Austausch zu treten. Die Südstadt ist 
grün – dieses Potenzial gilt es, für die Bewoh-
nerschaft zu nutzen und als besondere Qualität 
des Fördergebiets herauszuarbeiten. 

Die heutigen Qualitäten der öffentlichen Frei-
räume sind an vielen Stellen im Fördergebiet 
verbesserungswürdig. Es gilt, diese zeitgemäß 
und entsprechend der Bedarfe vor Ort zu ge-
stalten, ihre Stärken und Chancen 
herauszuarbeiten und mit spezifischen Charak-
teristika und Nutzungen zu profilieren. Konkret 
betrifft dies u.a. den Grünzug Paradies und die 
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Spiel- und Sportflächen im Gebiet – hier entste-
hen durch freiraumplanerische Maßnahmen 
Aufenthaltsqualitäten. Im direkten Wohnumfeld 
fördern Treffpunkte den sozialen Austausch, 
deren einladende Gestaltung zu einem quali-
tätsvollen Wohnumfeld beiträgt. Ökologische 
Kriterien werden stets berücksichtigt. 

Neben der ästhetischen, ökologischen und so-
zialen Funktion der Frei- und Grünräume bieten 
sie Möglichkeiten zu Bewegung, Sport, Spiel 
und körperlichen Aktivitäten. Aufgrund des 
heutigen mangels an nicht-kommerziellen 
Sport- und Freizeitangeboten im Fördergebiet 
liegt ein Fokus der Sozialen Stadt Südstadt auf 
dem Ausbau dieses Angebots. 

 

Im beschriebenen Handlungsfeld werden die 
allgemeinen Handlungsbereiche der Sozialen 
Stadt „Wohnumfeld“, „Umwelt“, „Freizeit und 
Sport“ sowie „Gesundheit und Umweltgerech-
tigkeit“ verknüpft. Eine besondere Rolle bei der 
freiraumplanerischen Gestaltung und Aufwer-
tung der öffentlichen Räume spielen Aspekte 
der Klimaanpassung und des Klimaschutzes 
(z.B. Biodiversität, Berücksichtigung Starkrege-
nereignisse und Hitzewellen) sowie 
Maßnahmen zur Kriminalprävention und Ver-
besserung des Sicherheitsgefühls. Die 
Schaffung von frei zugänglichen Spiel-, Sport- 
und Bewegungsmöglichkeiten ist darüber hin-
aus wertvoll für das Querschnittsziel Integration 
(Integration durch Sport). 

 

Entwicklungsziele 

 Ausbau und Schaffung von attraktiven 
Freiräumen zur Steigerung der Wohnum-
feld- und Lebensqualität 

 Stärkung von Nachbarschaften durch un-
verbindliche Kommunikations- und 
Begegnungsorte 

 Gestaltung von einladenden, hochwerti-
gen und bedarfsgerechten Grün- und 
Freiräumen  

 Verbesserung der Freiraumqualitäten, 
insb. für soziale benachteiligte Nachbar-
schaften 

 Gestaltung eines offenen Sport- und Frei-
zeitangebots sowie Raum für vielseitige 
Aktivitäten 

 Begünstigung der Integration durch Sport 
und Begegnung von Kulturen 

 Förderung der körperlichen und persönli-
chen Entwicklung von Heranwachsenden 

 Förderung der körperlichen und psychi-
schen Gesundheit der Bewohner 

 Verbesserung der Umweltgerechtigkeit 

 Förderung von Natur- und Umweltschutz 

 Aufwertung bestehender Grünflächen als 
Orte der Naturerfahrung und Biodiversität 

 Schaffung von Unverwechselbarkeit → 
Beitrag zur Südstädter Identität 

 Gestaltung von angstfreien öffentlichen 
Räumen und Verbesserung des subjekti-
ven Sicherheitsgefühls 
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Handlungsfeld Wohnen und 
Wohnumfeld 

Zentrale Zielsetzung im Handlungsfeld ist die 
städtebauliche Stabilisierung des Quartiers. 
(Städte-)Bauliche Entwicklungen werden aktiv 
begleitet und verträglich in die bestehenden 
Strukturen eingebunden. Damit einher geht die 
adäquate Weiterentwicklung der Infrastruktu-
ren. 

Das direkte Wohnumfeld prägt die Wohn- und 
Lebensqualität entscheidend. Heute werden 
kleinräumig einzelne Gebäude bzw. Blöcke in 
der Südstadt als problematische Nachbar-
schaften mit entsprechenden sozialen 
Konflikten wahrgenommen. Zudem kumulieren 
sich v.a. im Norden des Fördergebiets Emissi-
onsbelastungen aus dem Verkehr (Auto + 
Bahn) für die dort wohnenden Bevölkerung.  

Im Rahmen des Handlungsfelds werden daher 
die Aufwertung der Wohnumfeldqualitäten mit 
Blick auf vulnerablen Bevölkerungsgruppen 
und Wohnraum, der besonderen Umweltbelas-
tungen ausgesetzt sind, vertieft betrachtet. 
Niedrigschwellige Begegnungsmöglichkeinen 
in der direkten Nachbarschaft fördern das sozi-
ale Miteinander und die Integration bzw. 
Inklusion. Damit kommt der Kooperation mit 
den meist privaten Eigentümern der Wohnge-
bäude eine entscheidende Rolle zu. 

 

Enge Verzahnungen der Zielsetzungen des 
Handlungsfelds „Wohnen und Wohnumfeld“ 
bestehen mit „Öffentlicher Freiraum und Be-
gegnung“ und „Soziale Infrastrukturen“. Die 
Qualität des Wohnumfelds wird ergänzend 
durch die Maßnahmen im öffentlichen Raum 
(Freiraum und Infrastrukturen/Daseinsvorsoge) 
entscheidend geprägt. Die Aufwertung des 
Wohnumfeld trägt zudem zu den Zielsetzung 

Kriminalprävention und Verbesserung des sub-
jektiven Sicherheitsgefühl bei. 

 

Entwicklungsziele 

 Steigerung der Wohn- und Lebensqualität 
v.a. in benachteiligten Quartieren 

 Aufwertung aktuell mangelhafter Wohn-
qualitäten 

 Initiierung von Kooperationen zwischen 
Stadt Limburg und Privatwirtschaft/priva-
ten Eigentümern 

 Stärkung von Nachbarschaften und dem 
sozialen Austausch zwischen den Bewoh-
nern 

 Verbesserung der Umweltgerechtigkeit 
und Förderung der Gesundheit 

 Städtebauliche Stabilisierung und Entwick-
lung des Gebiets 

 Ganzheitliche und gesteuerte städtebauli-
che Entwicklung 

 Anpassung des Wohnraums an den heuti-
gen und zukünftigen Bedarf (z.B. 
Barrierefreiheit, Klimaschutz)  

 Förderung von gemeinschaftlichen Initiati-
ven 

 Anstoß innovativer und inklusiver Wohn-
formen 
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 Handlungsfeld Nachhaltige Mobilität 

Mit dem Masterplan Mobilität 2030 liegt für Lim-
burg ein richtungsweisendes Gesamtwerk für 
die Mobilitätsplanung mit dem Leitmotiv „Stär-
kung der Stadt- und Lebensqualität in Limburg 
– Für eine vielfältige, zukunftsorientierte und 
nachhaltige Mobilität“ vor, das Perspektiven für 
neue Formen der Mobilität aufzeigt. 

Die derzeit hohe Verkehrs- und Emissionsbe-
lastung mehrerer Straßen, die Parkraum-
konflikte u.a. aufgrund der zahlreichen Schulen 
im Gebiet, die bislang mangelhafte Infrastruktur 
für den Radverkehr, Sicherheitsdefizite für 
Fußgänger sowie die verbesserungswürdige 
Anbindung des Fördergebiets an die Innen-
stadt sind einige der Themen, die mit dem Ziel 
einer funktionierenden und zukunftsfähigen 
Mobilität im Fördergebiet bearbeitet werden. 
Mit Hinblick auf die Alterung der Bevölkerung 
und der Inklusion mobilitätseingeschränkter 
Personen bildet der Ausbau der Barrierefreiheit 
einen wichtigen Baustein der Stadtteilentwick-
lung. 

Den hohen Verkehrsbelastungen einzelner 
Straßen vorwiegend im Norden des Förderge-
biets muss überwiegend mittels 
gesamtstädtischen bzw. überkommunalen 
Maßnahmen entgegengewirkt werden. Ent-
scheidend für das Fördergebiet ist die 
Verbesserung der Wohnqualitäten, die derzeit 
aufgrund der starken Emissionsbelastungen in 
Teilbereichen mangelhaft ist. Die Reduktion 
der Umweltbelastungen verbessert die Um-
weltgerechtigkeit für die dort wohnende 
Bevölkerung und wirkt einer Verstärkung der 
Trading-down-Tendenzen in kleinräumigen Be-
reichen entgegen. Analog sind für die 
Mehrbelastungen, die aus der Anbindung des 
Neubaugebiets resultieren werden, verträgli-
che Lösungsansätze zu finden. Gleiches gilt für 

den Schulverkehr und die Organisation des ru-
henden Verkehrs in der Umgebung der 
Berufsschulen und am Meilenstein. Wichtiges 
Oberziel ist die Förderung nachhaltiger Mobili-
tätsformen – also besonders Fuß- und 
Radverkehr sowie der ÖPNV. 

 

Im Handlungsfeld „Nachhaltige Mobilität“ wird 
insbesondere das Querschnittsziel „Klimaan-
passung und Klimaschutz“ eingebunden. Das 
Handlungsfeld greift ferner die allgemeinen 
Handlungsbereiche der Sozialen Stadt „Um-
welt und Verkehr“ und „Kriminalprävention und 
Sicherheit“ auf. 

 

Entwicklungsziele 

 Förderung des sicheren und verträglichen 
Miteinanders aller Verkehrsarten, insbe-
sondere Verbesserung der Verkehrs-
sicherheit 

 Förderung nachhaltiger Mobilitätsformen 
(Fuß- und Radverkehr, ÖPNV-Ausbau, al-
ternative Antriebsmöglichkeiten, Sharing-
Konzepte) 

 Optimierung und Entwicklung des Parkie-
rungsangebots 

 Reduktion der Emissionsbelastungen und 
damit Verbesserung der Umweltgerechtig-
keit und der Gesundheit der Bewohner 

 Ausbau der Infrastruktur für den Radver-
kehr 

 Gestaltung von sicheren und attraktiven 
Fußwegeverbindungen (insb. Kin-
der/Schüler) 

 Ausbau der Infrastruktur für eine klima-
schützende und zukunftsfähige Mobilität 
(z.B. Elektromobilität) 
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 Förderung der Inklusion und Teilhabe 
durch „Design für Alle“ und Barrierefreiheit 

 Hochwertige und lebenswerte Gestaltung 
von Stadt- und Straßenräume  

 Erhöhung der sozialen Sicherheit im öf-
fentlichen Raum  

 Ausweitung der Nutzung moderner Kom-
munikationstechniken und digitaler 
mobilitätsbezogener Information 

 

  





Rittmannsperger Architekten GmbH
64285 Darmstadt        Ludwigshöhstraße 9
Tel. (06151) 96800     Fax (06151) 968012 a

Maßnahmenliste (Zeit-Maßnahmen-Raster)

Nr. Maßnahmentitel
Priorität 
(Wichtig-

keit)
kurzfristig mittelfristig

Soziale 
Stadt

andere 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 2030

A Soziale Infrastruktur, Bildung, Kultur und Nachbarschaften

1 Jugendtreff/Jugendzentrum hoch x
1a Temporäre Räumlichkeiten (Zwischenlösung)

1b Standortsuche und bauliche Machbarkeitsprüfung

1c Bauliche Umsetzung

1d Freiraumwerkstatt

2 Zukunft Gemeindezentrum Blumenrod hoch x (x)

2a Voruntersuchungen und bauliche Machbarkeitsstudie

2b Bauliche Umsetzung

3 Familien- und Kulturzentrum hoch x (x)
3a Standortsuche und Nutzungskonzept

3b Bauliche Umsetzung

3c Freiflächengestaltung

4 Jugendpark „Im großen Rohr“ mittel x
4a Anbindung des Bike-/Jugendparks an Holzheimer Straße

4b Erweiterung Bikepark

4c Schaffung von Aufenthaltsbereichen

5 Erweiterung Bibliotheksangebot mittel x
6 Herstellung von Kinderbetreuungseinrichtungen mittel x

7 Schulhofgestaltung Goethe-Schule und Erich-Kästner-
Schule mittel x x

B Aktivierung, Beteiligung und Steuerung

8 Projekt- und Quartiersmanagement hoch x x

8a Projektmanagement/Steuerung

8b Fördermittel- und Finanzierungsmanagement

8c Betreuung der Einzelmaßnahmen

8d Koordination des Kommunikations- und Abstimmungsprozesses

8e Quartiersmanager vor Ort

8f Verfügungsfonds

8g Initiierung Stadtteilfest und Quartiersfesten/Nachbarschaftstreffen

8h Wettbewerb Stadtteil-Logo

8i Stadtteilzeitung / Webseite

8j Plattform Südstadt Angebote und Anlaufstellen

8k Unterstützung von kulturellen Initiativen

8l Aktion Offene Nachbarschaften

8m Initiierung Wohnungstauschbörse

8n Ausstellung zur Südstadter Historie

8o Soziale Aktionen im öffentlichen Raum (Veranstaltungen)

8p Kampagne: In der Südstadt grüßen Wir

9 Quartiersbüro hoch x
9a Herstellung und Miete Quartiersbüro (fester Standort)

9b Mobiles Quartiersbüro (3 Jahre)

10 Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept hoch x

Finanzierung langfristig Ausfinanzierungszeitraum
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